
T T

S

e

m

Viertekſährk. Abonnements
Preis für Halle und unſere

unmittelbaren Abnehmer
20 Silbergroſchen,

fur Stadt

Der Courier.

Jn der Expedition des Couriers.

ß

Durch die K. Peſt Anſtalten
im Reg Bezirk Merſeburg,
in Nordhauſen, Halber
ſtadt, Quedlinburg und
Aſchersleben: 22 2 Sgr. Jn
allen andern Orten 2728 Sge

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

Halle, Montag den 27. November
Hierzu zwei Beilagen.
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HDeutſchländ.
Köln, d. 21I. November. Se. Maj.

der Köönig hat mittels Kabinets Ordre
vom 15. d. Mts. den bisherigen Erzbiſchof
von Köln, Freiherrn von Droſte Viſche-
ring, von ſeinem Poſten entlaſſen und zu
gleich demſelben die Weiſung ertheilt, nach
Entfernung aus der erzbiſchöflichen Woh
nung und dem Sprengel Koöln, die weiteren
Allerhöchſten Befehle in Minden abzu-
warten.

(Wir geben in der heutigen erſten Beilage unſerer
Zeitung die vollſtändigen Aktenſtucke, welche die Köl-
ner Zeitung vom 22. November daruüber mittheilt,
und laſſen hier vorläufig einen Bericht aus Köln vom
21. November nachſtehend abdrucken.)

Köln, d. 21. November. Der Zwiſt zwiſchen
dem Erzbiſchofe Klemens Auguſt (Freiherrn
von Droſte Viſchering) und dem Miniſterium
bat ein ſchnelles Ende genommen ſchon am vergan-

genen Sonntage wurden Abends die Wachen in der
Stadt und an den Thoren verſtarkt, und Patrouillen
gingen die halbe Nacht hindurch in den Straßen um
ber Alles blieb aber ruhig, und man hielt dieſe Vor
ſichtsmaßregel deshalb für überflüſſig. Geſtern Abend
um 6 Uhr erneuerte ſich dies in verſtärktem Maßſtabe,
und man glaubte, es ſei wegen des am künftigen Don
nerstage zu feiernden Namenstages des Prälaten, den
man mit Jllumination und Fackelzug begehen wollte
man wolle ihn nicht kränken und bereite deshalb die
Sicherheitsmaßregeln allmälig vor. Bald wurde man
aber eines andern belehrt. Alle Thore waren durch
ſtarke Wachen von 6 Uhr ab jeder Paſſage geſperrt
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nicht Beamte, nicht Geſchaftsmänner, nichts wurde
ein- oder ausgelaſſen. Großere Jnfanterie-Trupps
ſetzten ſich in Bewegung, Offiziere ſprengten im Ga-
lopp durch die Straßen, Kanonen wurden vorgefah-
ren, das Militair nach der Gerenoſtraße, wo der
Erzbiſchof wohnt, beordert kein Soldat durfte die
Kaſerne verlaſſen, inſofern er nicht mit ausgeruckt
war der Oberpraſident und der kommandirende Ge
neral, hieß es jetzt plötzlich, ſeien von Koblenz hier
angekommen und mit mehreren hieſigen hohen Beamten
beim Hrn. von Hroſte Viſchering. Alles ſtröm-
te jetzt nach dem erzbiſchöflichen Palaſt, um ſelbſt zu
ſehen und zu hören aber das war zu ſpät alle
Zugänge zu der Straße waren abgeſperrt; Kanonen
aufgefahren, und die Artilleriſten mit brennenden Lun
ten daneben zur Bedeckung ein ſtarker Trupp Jnfan
terie. Plötzlich blies ein Poſtillon und eine Kutſche
mit vier Pferden Extrapoſt fuhr vor den Palaſt. Jn-
zwiſchen hatte ſich ſchon das Gerede verbreitet: der
Erzbiſchof werde fortgefuührt, und das Menſchenge-
dränge wurde immer ſtärker niemand fiel es aber ein,
Partie für den Praälaten zu nehmen, ſo ſehr man
noch vor einigen Tagen und ſelbſt geſtern noch von ſei
nem Lobe voll war, und nichts wie Fackelzug und Er
leuchtung im Kopfe hatte. Das Gerede hatte dies-
mal nicht gelogen. Auf Befehl des Königs machten
ihm die hohen Beamten ſeine Entlaſſung bekannt, und
ließen ihm die Wahl ob er ſich in Güte fügen wolle
oder ob man Gewalt anwenden müſſe Er zog ver
nunftiger Weiſe das Erſtere vor, beſtieg den Wagen
man ließ ihm einige Zeit, ſeine Kleidungsſtücke einzw
packen, und fuhr unter der Bedeckung der reitenden
Artillerie zur Gereonspforte, etwa um 7 oder halb
8 Uhr Abends hinaus. Er hat übrigens ſehr ruhig den
Palaſt verlaſſen, und noch gefragt, ob auch die Wachs



Nchter in ſeinem Wagen (er wies nämlich die Extra
poſt zurück, und nahm ſeine eigene Equipage) die gan
ze Nacht hindurch brennen würden. Mit ſeinem Ka-
pellan, Hrn. Michaelis, zu ſprechen, erlaubte man
ihm indeß nicht der ebenfalls unter Bedeckung aus ei-
nem andern Thore gebracht wurde. Die Papiere des
Erzbiſchofs ſind verſiegelt, eine ſtarke Wache beſetzte
den Palaſt, und man glaubt, daß noch an funfzig
mehr oder weniger betheiligte Perſonen werden verhaf-
tet oder doch mindeſtens zur Rechenſchaft gezogen wer
den. Seine Anhänger ſind in der größten Angſt, ſu-
chen jedes Andenken an den einſtigen Gönner zu ver
nichten und ſehen zagend der Zukunft entgegen. Heu-
te früh erſchien ein Publikandum, von den Miniſtern
v. Altenſtein, v. Kamptz und v. Rochow ge
zeichnet, in dem die getroffenen Anordnungen ſammt
ihren Motiven angezeigt werden. Herr von Droſte
Viſchering war gewiß ein frommer guter Mann,
aber er ſtand nicht auf ſeinem rechten Poſten überall
Verwirrung in dem Geſchäftsgange und Vernachläſſi-
gung der wichtigſten Gegenſtände, mit dem Zeitgeiſte
unverträgliche Anſichten und falſche Beurtheilung ſeiner
Stellung zu dem Könige und der Regierung dabei
war es unmoöglich, daß er ſich halten konnte. Die
Einwohner ſind hier ſo ruhig, als ob nichts geſchehen
wäre, und in acht Tagen wird der ganze Vorfall ver
geſſen ſein.

Berlin, d. 24. November. Se. Majeſtät der
König haben heute dem von Allerhöchſtdero Hoflager
abberufenen Königlich Hannoveriſchen außerordentli-

„chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Frei-
herrn von Münchhauſen, eine Abſchied s-Audienz,
ſo wie dem zu deſſen Nachfolger ernannten General
Lieutenant von Berger eine Antritts- Audienz zu
ertheilen und aus deren Händen die reſp. Abberufungs
und Beglaubigungs Schreiben entgegenzunehmen ge-
ruht.e. Majeſtät der König haben dem penſionirten

General Lieutenant Benekendorff von Hin-
denburg den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe

mit Eichenlaub zu verleihen geruht.
Se. Majeſtät der König haben geruht, den Orga-

niſten Covent zu Heringen, in der Grafſchaft
Stolberg Stolberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu
verleihen. 8

Trieſt, d. 13. November. Am 11. d., in ſpa
ter Abendſtunde, iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz
Auguſt von Preußen mit Gefolge auf dem, von
dem Kapitain Ufſher befehligten engliſchen Dampf-
boote, welches am 13. Oktober von Konſtantinopel,
am 16. von Smyrna, am 1. d. von Athen, und am
8. von Korfu abgegangen war, in unſerem Hafen an-
gekommen. Da Se. Königl. Hoheit an demſelben
Abende die Landung nicht bewerkſtelligen konnte, ſo
erfolgte dieſe am nachſtfolgenden Morgen, und zwar
in dem neuen Lazarethe, wo der Prinz das zu ſeiner
Wohnung hergerichtete Lokal bezog. Es wurden dann
von der Kaiſerl. Artillerie des Kaſtells und der Kriegs
Marine Sr. Königl. Hoheit die gebuhrenden Begrüs-

ßungsſalven gegeben, worauf Hoöchſtdieſelben die Auf

wartung der Civil- und Militair Autoritäten empfin
gen. Mit demſelben Dampfboote ſind auch der
Kaiſerl. FeldmarſchallLieutenant, Freiherr v. Ham-
merſtein, ſo wie andere, von dem ruſſiſchen Lager
bei Wosneſensk zurückkommende Kaiſerl. Offiziere ein
getroffen.

Anzeige.
Bei der am 22. und 23. d. Mts. fortgefetzten Zie

hung der Sten Klaſſe 76ſter Königl. Klaſſen Lotterie
fiel ein Haupt Gewinn von 30,000 Thlr. auf Nr.
75,545 nach Cöln bei Krauß ein Haupt- Gewinn von
10,000 Thlr. auf Nr. 52,415 in Berlin bei Seeger z
2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 38,216 und
75,829 nach Düſſeldorf bei Spatz und nach Salzwe
del bei Pflughaupt 14 Gewinne zu 2000 Thlr. auf
Nr. 5356. 9373. 10,323. 23.302. 27,9265. 29,517.
30,047. 35,212. 58,066. 63,411. 67,959. 77,009.
90,144 und 103,181 in Berlin bei Alevin, bei Burg,
2mal bei Matzdorff und bei Seeger, nach Breslau bei
Schreiber Cöln bei Reimbold, Elbing bei Silber,
Königsberg in Pr. bei Samter, Magdeburg bei
Brauns, Naumburg bei Kayſer, Reichenbach bei Pa-
riſien, Stettin bei Rolin und nach Zeitz bei Zärn
39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 724. 1459.

13,918. 14,167. 14,3823. 15,753. 15817. 18,363.
18,405. 19,923. 21,903. 24,924. 25,865. 26 458.
29,041. 30,894. 31,888. 32,056 35 427. 35,507.
37,637. 41,655. 45,862. 46,155. 60,922. 62,746.
67,446. 67,447. 71,107. 72,283. 74,829. 82,468.
91,678. 94,270. 99 515. 100,885. 102,928.
111,772 und 111,882 in Berlin bei Borchardt und
4mal bei Seeger, nach Breslau 2mal bei J. Holſchau
und 4mal bei Schreiber, Bun,lau bei 3ppun, Cöln
bei Huißgen und bei Reimbold, Danzig bei Rozoll,
Duüſſeldorf 3mal bei Spatz, Ehrenbreitſtein 2mal bei
Goidſchmidt, Hagen bet Röſener, Halberſtadt bei
Alexander und bei Sußmann, Halle 2mal bei Leh-
mann Juülich bei Mayer, Koönigéberg in Pr. bei
Borchardt, bei Burchard, bei Heyger und bei Sam-
ter, Liegnitz bei Leitgebel, Poſen bei Bie efeid, Sagan
2mal bei Wieſenthal, Siettin 2mal bei Rolin,
Warmbrunn bei Grimme und nach Weſel 2mal bei
Wefßtermann 44 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr.
6336. 6852. 9450 9759. 10,268 12,699. 14,486.
18,241. 18,788. 21,889. 26 653. 29,165. 30,237.
30 663. 38 426. 43,355. 43,611. 46,027. 48,702.
49,0765. 49,730. 49,805. 50,495 53 459. 53,838.
54 365. 55,611. 61,827. 66,623. 70 924. 72,165.
72,747. 75,139. 75,263. 76,286. 77,508. 78,113.
79,924. 83,788. 90 744. 104,082. 105,577.
107,362 und 108,724 in Berlin bei Burg, bei Gro-
nau, bei Meſtag, und 6mal bei Seeger, nach Bran-
denburg bei Lazarus Breslau 2mal bei J. Holſchaut,
bei Leubuſcher, bei Löwenſtein und mal bei Schreiber,
Danzig bei Rotzoll, Oüſſeldorf bei Geiſenheimer und
3mal bei Spatz, Halberſtadt bei Sußmann Königs-
berg in Pr. bei Borchardt und 2mal bei Burchard,
Liegnitz bei Leitgebel, Liſſa bei Hirſchfeld, Magdeburg



8mal bei Brauns Merſeburg bei Kiefelbach, Neuwied
bei Kraätzer Pofen bei Bielefeld

Hiller, Ratibor bei Samoje,
und bei Scholz,
Wieſenthal,

Schwerin bei Heſſel,
Sktettin bei Wilsnach und nach Weißen-

Potsdam 3mal bei
Schweidnitz bei Kuhnt

Sagan bei

fels bei Hommel 101 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr.
1677. 2141.
10,676.
19,156.
23,265.
32 890.
86,726.
40,241.
45,237.
53,226
62656.
69821.
76,785.
84256.
89861.

138,385. 14,276. 15,544.
19,928. 21,918.
26,637. 28,285.
33,050. 34,356.

19,368,
24,198.
32,961.
36,835.
40,870.
47,227.
54,784.
64,551.71 943.
77 296.

84,7 12.
94,842.

37,058. 87,513.
42,816. 42,881.
471883. 51,960.
56,768. 59,128.
66,065. 67,873.

72,5387.
78,389. 81,895.
87,168. 87,842.

72.039.

6370. 6686. 8818. 9656. 9789.
15,816.
22 780.
28,649.
35,269.

37,836.
43,697.
52881.
59 292.

67,931.
73,045.
88,525.
87,705.

17,498.
28,020.
31,121.
36,055.
89,284.
44,248.
52,969.
60.044.
68,485.
76,177.
84,159.
88,821.

98,257. 98,307. 101,438. 108,900.
105,226.
107,246.
108,998.
410,779.

Die Ziehung wird fortgeſetzt.
Berlin, den 24. November 1837.

Königl. Preußiſche General-Lotterie-
Direktion.

106,378. 106,888. 106,797. 106,891.
107 570. 107.676. 107,703. 108,832.

109,032. 109,692. 109,716. 110,233 und

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Königl. Lansgericht zu Halle.
Der dem Gottfried Weickardt zugehörige

vierte Theil des zu Nietleben sub No. 5. belegenen
Koſſatenguths nebſt Zubehör, nach der, nebſt Hypothe
kenſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe, abgeſchätzt auf 618 Thlr. 2 Sgr.
11 Pf., ſoll

am 3. März 1838, Vormittags 11 Uhr,
an ordentiicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Dienstag den 12. Decbr. Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Thale hierſelbſt, auf dem Platze vor dem
teutſchen Soolbrunnen, eine Partie gußeiſerne Röhren,
vier Stuck Pumpenſttefel von Meſſing, letztere zuſam-
men circa 17 Zentner wiegend, altes Schmiedeeiſen
und verſchiedene Holzmaterialien, worunter die noch
ſehr brauchbare Treibewelle eines Pferdegöpels, öffentiich
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung ver
kauft werden.

Halle, den 24. November 1837.
Königl, Thalamt.
Dr. Zepernick.

Bücher und Muſikalen- Auktion.
Freitag. den 15. Decbr. c. u. f. T., Nachmittags

2 Uhr, werden auf hieſigem Rathhauſe in der Schulz
Rein'ſchen Conc. S. die zu deren Buchhandlung

gehörig geweſenen Verlags und Sortiments Artikel
und zwar, als Verlag swerke: Augenheilkunde fur
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Halle 1835, 854 Exempl.

Jedermann, vom Prof. Dr. Dzondi, Halle 18385,
1496 Exempl. Babrii fabhulae von Knochius,

6 Lieder von Keil fur
eine Singſtimme mit Pianof,. Begl. von Tennſtädt,
mit dem Verlagsrechte und den zu den Verlagsartikeln
gehörigen Kupfer und Zinnplatten. Als Sorti-
mentsartikel: Pierer's Univerſal-Lexicon, 1 bis
t Heft ezc.; Kayſer's Bucher-Lexicon Leipzig83, 6 Bde.; Algem. Converſ.-Lexicon, Leipzig bei
Vachenbe 1833 1 bis 7ter Bd. 2c. Hauslexicon

1 bis 23tes Heft, Leipzig 1834; Brockhauſen'ſches
Converſ.-Lexicon, 7 ter Bd. 2c. v. LüdemannMonatsroſen, 8 Bde., Glogau 1836; Heinrich's
Aiphadet europ. Schriftarten, 4 Hefte, Berlin 183

Cannabich's Geographte; Haßlinger's Gebet-
buch die Flammenritter von Barda; Burg Franken
ſtein von Arnim; Allgem. Comptoriſt von Scherer;
Caesar de bello gallico, von Lippert; Naturge-
ſchichte von Mauke; Entdeckungsreiſe des Capt. Roß,
von Becker und Sporſchil; u, a. currente und
wichtige Werke mehr. An Muſikalien: Pianof.
und Geſangcompoſitionen, Concerte, Sextetten, Quin-
tetten, Quartetten, Trios, Sonaten fur 4 und 2
Haände, mit und ohne Begleitung Arrangements,
Sinfonien, Ouverturen, Klavier Auszuge aus den
beſten und neueſten Opern, Lieder, Balladen und ein
zelne Geſangſtöcke aus verſchiedenen Opern, gegen gleich
baare Zahlung gerichtlich verauktionirt werden.

Kataloge ſind zu haben bei dem Unterzeichneten und
bei dem Hry, Antiquarius Lippert, welcher zugleich
Aufträge annimmt.

Halle, den 4. November 1837.
Graäwen, Aukt.-Commiſſ.

m

Edictal-Citation.
Der verſchollene am 18. Juni 1785 zu Wans-

leben geborne Schneider, Johann Chriſtian
Rauwald, ſo wie deſſen etwaige unbekannte Erben
und Erbnehmer werden hiermit öffentlich aufgefordert,
ſich ſpäteſtens in dem auf den 18. September künftigen
Jahres an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine,
oder vorher bei dem Gerichte, ſchriftiich oder perſönlich
zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, widri-
genfalls ſeine Todeserklärung und die Vertheilung ſei
nes Vermögens unter ſeine bekannten Erben erfolgen
wird.

Schraplau, den 18. Novbr. 1837.
Sr. Königlichen Hoheit

des Prinzen Auguſt von Preußen
Patrimonial Gericht.

Auctionsanzeige.
Auf den 11. Decbr. d. J. und an folgenden Tagen,

ſollen, von Morgens 9 Uhr an, in dem großen Saaledes Beckerſchen Kaffee Hauſes allhier, mehrere aus

dem Nachlaſſe 5es hier verſtorbenen Amtsraths Stein
kopff herruührende Mobilien von Mahagony- und an
dern vorzüglichen Holzarten, desgleichen Pretioſen,
Silbergeräthe, ſchönes Porzellan, Steingut und Glas-
wert Hausgeräthe und andere Sachen öffentlich gegen

w.



gleich baare Bezahlung in pr. Cour., verſteigert wer
den. Was Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird.

Bernburg am 16. November 1837.
Kommiſſions wegen.

Nettelbeck.
Regierungsſekretair.

Ein gewandter Feldmeſſer wird als Huülfsarbeiter
geſucht. Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankicten
Briefen an die Expedition des Couriers wenden.

Paul Styzinsky in Trotha will wegen Al-
tersſchwäche ſeine auf dem hohen Petersberge belegene
Windmühle mit einer Hufe Acker, 2 Garten circa
3 Schfl. Ausſaat haltend, mit oder ohne Jnventarien,
als zwei Kuhen, Schiff und Geſchirr, aus freier Hand
verkaufen. 2000 Thle. Kindergelder können darauf
ſtehen bleiben. Auszug und Wohnung wird vom Ver
käufer nicht verlangt. Kaufluſtige wollen ſich tn Tro
t ha oder auf dem Muhlengrundſtuück melden.

Fort während tägliche Gelegenheit nach Berlin,
ſo wie auch nach Leipzig zu fahren, im Gaſthofe zum

ſchwarzen Var. C. F. Eckert.
Um aller Schlauderei zu begegnen verkaufe

ich jetzt feinſten VarinasCanaſter in Rollen
à 12 Sgr. oder 27 b pro Thlr. und ausge
ſchnitten à 14 Sgr.

Franz Friedrich Finger,
Die richtigen und ganz ubereinſtimmenden Texte zu

der Lokal Poſſe mit Geſang: „Zu ebener Erde
und erſten Stock“, ſind in der Tabaksniederlage
von Ermeler Comp. bei Hrn. Kitzing und in der
Ruffſchen Buchdruckerei für 2 Sgr. zu haben,

Heinrich Bethmann.
T Geſuch. Fuar die Weimariſche Tapetenfabrik wer
den ſogleich ein bis zwei geſchickte Drucker unter an
nehmbaren Bedingungen zu engagiren geſucht, und ha
ben darauf Ruckſichtnehmende ſich dieſerhalb in fran-
kirten Briefen an untenſiehende Adreſſe zu wenden.

Weimar, den 23. November 1837.
A. Rößler Comp.

Ich habe eine Partie ſchöner Jagdgewehre zum Ver-
kauf erhalten die ich hiermit beſtens empfehle.

Von Runkelruben Rohzucker halte ich fortwährend
Lager.

Halle, den 25. November 1837.
C. Stange,

Klausrhor.

Friſch gebrannter Kalk iſt noch einmal in dieſem
Jahre zu haben

Dienstag den S5. December
in der Ziegelei zu Rothenburg.

Rothenburg, den 24. November 1837.
Die erſten äe H oll. Speckbücklinge emDie erſten ächten
pfing die Riſelſche Handlung.

Es iſt mir am 10. d. M. mein Hüuühnerhund, weiß
mit braunen Flecken und braunem Behang gezeichnet,
und auf den Namen Presto hörend, entlaufen. Wem
derſelbe etwa zugelaufen ſein ſollte, oder wir über den
Aufenthalt deſſelben Nachricht ertheilen kann erhält
eine angemeſſene Belohnung. Zugleich wird. Jeder vor
dem Ankauf des genannten Hundes gewarnt.

Sylbitz. L. Krienigt.Aechtes Baierſches Bier à Flaſche 3 Sgr. und fur
die Flaſche 1 Sgr. 6 Pf. Pfond, iſt zu haben auf dem
Moöritz kirchhofe No. 609 dei Kleemann.

Eine neue Sendung 9Cocusnußöl-Soda- Seife erhielt9 Zörbig, am 24. November 1837. 0
J. Gottl. Zeiſing. 9

ehe Anzeige.Obgleich wir ſchon mehrere Male in öffentlicheg
Blättern um Berichtigung der rückſtändigen Zahlungen
gebeten haben, iſt es uns doch bis jetzt noch nicht gelun
gen, ganz damit aufs Reine zu kommen. Wir zeigen
demnach und zum Letztenmale hiermit an, daß, wer
bis Ende dieſes Jahres ſeine Zahlungsverbindlichkeiten
nicht erfullt, ohne allen Unterſchied gerichtlich dazu an
gehaiten werden wird.

Hettſtädt, den 20. November 1837.
Die Tiſchmeyerſchen Erben.

Drude.
Sonnabend als den 2. November c., Nachmittag

2 Uhr, ſoll ein in zwei Federn hängender Korbwagen
mit Hinterverdeckſitz und Vorderſitz, einſpännig und
leicht zu fahren, noch alles in gutem Stande, auf der
Maille bei Halle öffentlich meiſibietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden, und werden auch noch
Sachen in dieſes Fach ſchlagend einen Tag vor dem
Termine angenommen, wozu Kaufluſtige und etwanige
Verkäufer einladet G. Wächter.

Holz- Auction.
Jn dem hieſigen Communholze (Frankenrödchen ge

nannt) ſollen
Mittwochs den 6. December d. J.,

Vormittags 9 Uhr
und folgende Tage, circa 740 Stück ſtehende Bäume,
als: Eichen, Aspen und Birken, öffentlich an den
Meiſibietenden verkaüft werden. Kaufliebhabern wird
noch bemerklich gemacht: daß von jeder Gattung ein
Theil ſich zu Nutzholz eignet; namentlich ſind von den
Eichen ein großer Theil zu Schiffe Mühlbau und
Wagnerholz brouchbar.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt ge
macht.

Gatterſtedt, den 23. November 1857.
Der Richter Pfeiffer.
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Erſte Beilage zuN“ 278. d. Cour., Hall. Zeit. f. St. u. Land 1837.

Deutſchland.
Die Kölner Zeitung vom 22. Nov. bringt

nachfolgende Aktenſtuücke:
I. Publikandum. Der Erzbiſchof von Koöln,

Clemens Auguſt, Freih. Droſte zu Viſchering,
hat bald nach dem Antritte ſeiner Wurde die mit derſelben
verbundene Wirkſamkeit auf eine Weiſe auszuuben ge-
ſucht, welche, ganz unvertraglich mit den Grundgeſetzen
der Monarchie von keinem andern Biſchof derſelben in
Anſpruch genommen wird, auch in keinem andern deut
ſchen Lande zugelaſſen iſt. Seine Majeſtat der König
durfte ein ſolches Benehmen um ſo weniger erwarten,
als Allerhöchſtdieſelben in den Rheinlanden die Herſtel
lung der daſelbſt wahrend der Fremdherrſchaft in tiefen
Verfall gerathenen katholiſchen Kirche Sich mit beſonde-
rer Sorgfalt haben angelegen ſein laſſen. Die Wieder
herſtellung der Kirchengewalt durch eine von allen Ange
hörigen der katholiſchen Kirche dankbar aufgenommene
Uebereinkunft mit dem Papſte, die treue und gewiſſen
hafte Ausfuhrung derſelben von Seiten der Staatsbehoör
den, die großen Anſtalten fur Bildung und Erziehung
der katholiſchen Bevölkerung und Geiſtlichkeit, das for
derliche Zuſammenwirken der Staats und kirchlichen Be
hörden mußten den Erzbiſchof auf das eindringlichſte
an ſeine Pflicht erinnern daß er auch ſeinerſeits nichts
verabſaumen durfe, um die freundlichen Verhältniſſe,
welche ſich während des Laufes der letzten Jahrzehende zwi
ſchen der Staats und katholiſchen Kirchengewalt gebil
det hatten und die er beim Antritte ſeiner Wurde vorfand,
in ihrer gedeihlichen Entwickelung zu erhalten. Statt
dieſe gerechte Erwartung zu erfullen, welche er durch eine
ſeiner Wahl vorausgegangene ſchriftliche Verſicherung zu
einem vollen Vertrauen befeſtigt hatte, ſetzte er ſich mit
Willkuhr uüber die Landesgeſetze hinweg verkannte das
königliche Anſehen und brachte verwirrende Störung in
geordnete Verhaltniſſe. Da die zunächſt auf Anordnung
der höchſten Staatsbehörden angewandten und ſodann
auf unmittelbaren Allerhöchſten Befehl wiederholten Ver
ſuche, den Erzbiſchof auf gutlichem Wege uber die Schran
ken ſeiner Amtsbefugniſſe zu verſtandigen, eben ſo frucht-
los geweſen ſind, als die Warnungen uber die unvermeid
lichen ernſtlichen Folgen ſeines fortgeſetzten Widerſtrebens
gegen die beſtehenden Geſetze, derſelbe vielmehr erklart
hat, bei der Anwendung der von ihm aufgeſtellten Grund
ſatze, wie bisher, ſo auch ferner beharren zu wollen, zu
letzt auch ſich nicht geſcheuet, ſelbſt Schritte zur Aufre
gung der Gemüther zu thun ſo blieb unter dieſen Um
ſtanden Seiner Majeſtat dem Koönige, indem Sie Sich
aus Ruckſicht auf die beſtehenden freundſchaftlichen Ver
haltniſſe mit dem papſtlichen Stuhle enthalten wollten,
der Strenge der Geſetze auf das Verfahren des Erzbiſchofs
Anwendung zu geben zur Wahrung der Rechte Jhrer
Krone zur Abwendung verderblicher Storungen in dem
Gange der Verwaltung eines der wichtigſten Theile der
öffentlichen Angelegenheiten, vorzuglich aber zur Aufrecht
haltung des Friedens und der Eintracht unter Jhren Un
terthanen, fur welchen Zweck die gottliche Vorſehung Jhre
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Bemuhungen unausgeſetzt geſegnet hat, kein anderes
Mittel ubrig, als wenigſtens der Ausubung der amtli
chen Wirkſamkeit des genannten Pralaten in aller und
jeder Beziehung ein Ziel zu ſetzen. Zu dem Ende haben
Allerhöchſtdieſelben mittelſt Ordre vom heutigen Tage an
zuordnen geruht, daß der Erzbiſchof ſeinen Sprengel ver

laſſe und außerhalb deſſelben ſeinen Wohnſitz nehme, das
Metropolitan- Kapitel zu Koln aber unter Mittheilung
dieſer Allerhochſten Verfugung aufgefordert werde, nach
den canoniſchen Vorſchriften diejenigen Maßregeln ein
zuleiten und zu treffen, welche zur Aufrechthaltung des
unentbehrlichen Geſchaftsganges erforderlich und dem Zu
ſtande der eingetretenen Hemmung des erzbiſchoflichen
Amtes angemeſſen ſind, auch uüber dieſen Vorgang an
den papſtlichen Stuhl, welcher von dem Gange der Er
eigniſſe in vollſtändiger Kenntniß erhalten worden iſt, mit
den ihm geignet ſcheinenden Antragen zur weitern Ver
anlaſſung unmittelbar zu berichten. Bei der Veroffent

lichung dieſes Publicandi iſt jener allerhoöchſte Befehl be
reits vollzogen, und erwarten Se. Maj. um ſo mehr die
Zuſtimmung aller Wohlgeſinnten und das Unterbleiben
jedes Verſuchs, ſich den allerhöchſten Befehlen entgegen
zuſetzen, als die bisherigen Erfahrungen des guten Sin
nes Gehorſams und Vertrauens zu der beruhigenden
Hoffnung berechtigen, daß dieſe Maßregel, zu welcher
Se. Maj. nur durch das Benehmen des Erzbiſchofs ge
zwungen worden ſind, in ihrem wahren Lichte von allen
Unterthanen werde erkannt und durch nichts werde geſtort
werden was als Auflehnung gegen die allerhöchſten Be

fehle und Verletzung der Pflichten treuer Unterthanen
wurde angeſehen und gerugt werden muſſen. Gleichzei
tig haben Se. Maj. der König mittelſt der obgedachten
Cabinetsordre zu beſtimmen geruht: 1) Bis zur Herſtel-
lung einer geregelten kirchlichen Verwaltung, welche die
königliche Regierung ſich mit aller Sorgfalt angelegen
ſein laſſen wird, ſobald als moglich, unter Benehmen
mit dem papſtlichen Stuhle, herbeizufuhren, haben die
katholiſchen Unterthanen, und alle, die es angeht, in
geiſtlichen und andern, zu jener Verwaltung gehoörigen
Angelegenheiten ſich nach der zu erwartenden Bekannt-
machung des Capitels zu richten. 2) Jeder Geſchafts
Verkehr mit dem Erzbiſchofe Clemens Auguſt, Freiherrn
Droſte zu Viſchering, wird den Staats und kirchlichen
Behörden, den Decanen, Pfarrern, und uüberhaupt allen
Geiſtlichen und Laien, ohne Unterſchied des Standes, ernſt
lich unterſagt. 3) Sollte der Erzbiſchof, der ihm deßhalb
gemachten Eröffnung entgegen, amtliche Handlungen vor
nehmen, oder Verfugungen und Entſcheidungen ausgehen
laſſen, ſo ſind dieſe, abgeſehen von den ein ſolches Ver
fahren ſonſt treffendenFolgen, als nicht geſchehen und
völlig wirkungslos zu betrachten. 4) Derjenige, welcher
dem Verbote des Geſchaftsverkehrs mit dem Erzbiſchofe
zuwider handelt (2), ſoll, in ſo fern auf ſeinen durch
Uebertretung des Verbots bewieſenen Ungehorſam gegen
die Befehle der höchſten Gewalt nach den beſtehenden Ge
ſetzen mit Ruckſicht auf die Umſtande des beſondern Fal
les nicht eine hartere Strafe in Anwendung zu bringen

iſt, mit einer Geldbuße bis 50 Rthlr. oder einer Gefang



nißſtrafe bis auf 6 Wochen belegt werden. Mit der Aus
fuhrung der Allerhöchſten Ordre beauftragt, machen wir
den Jnhalt derſelben hierdurch zur Nachricht und Ach
tung öffentlich bekannt. Berlin, d. 15. November 1837.

Die Miniſterder geiſtlichen der Juſtiz, des Jnnern und
Angelegenheiten, der Polizei,

(gez.) v. Altenſtein. (gez.) v. Kamptz. (gez.) v. Rochow.
II. Köln, 21. Nov. 1837. Auf zuverlaſſigem We

ge iſt uns die nachſtehende Verfugung des hohen koönigli
chen Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten vom
15. d. M., an das hieſige Metropolitan Domkapitel,
ſo wie auch die Nachricht zugegangen daß ſolches in
Folge derſelben bereits die vorlaufige Verwaltung der
Erzdiözeſe ubernommen und beſchloſſen hat, innerhalb
der geſetzlichen Friſt von acht Tagen zur Wahl eines Ka
pitelverweſers zu ſchreiten.

Dem Hochwurdigen Metropolitancapitel ſind die
Vorgange nicht fremd geblieben, durch welche der Herr
Erzbiſchof Freiherr Clemens Auguſt Droſte zu Viſche
ring der königlichen Regierung in immer ſteigendem
Maße Anlaß zur Unzufriedenheit und zu ernſten Mah
nungen gegeben hat. Es kann dem Capitel nicht ent
gangen ſein, daß die von dem gemaäßigten Benehmen
und geſetzlichen Verfahren aller ubrigen katholiſchen
Landesbiſchöfe ſo ſehr abſtechende Ruckſichtsloſigkeit
jenes Pralaten gegen die beſtehenden Geſetze und Ver
ordnungen, ſeine Nichtachtung aller vorgeſchriebenen
und rechtlich beſtehenden Formen und Einrichtungen,
ſeine Eingriffe in die landesherrlichen Rechte und ſein
ſchrankenloſes Einſchreiten gegen Perſonen, welche die
allgemeine Gerechtigkeit nicht erlaubte ſeiner Willkur
zu uberlaſſen, mit unabweisbarer Nothwendigkeit die
Criſe herbeifuühren mußten, welche nur die ausharrende
Geduld und große Langmuth einer milden Regierung
faſt bis zur Auflöſung aller Ordnung im Lande, ja bis
zur Gefaährdung der öffentlichen Ruhe hat hinausſchie
ben können. Jndem ich mir vorbehalte, dieſe beſchwe
renden Umſtande mit ihren Belegen unverzuglich Einem
Hochwurdigen Metropolitancapitel voliſtandig vorzulegen,
will ich hier nur kurz an die erheblichſten Punkte erinnern,
die dabei zur Sprache kommen.“

„Bekannt und urkundlich feſtgeſtellt iſt zuvorderſt
das einſeitige und alle Form, wie ſchon die Natur der
Sache und die allgemeine Gerechtigkeit ſie vorſchreibt,
entbehrende Einſchreiten des Herrn Erzbiſchofs gegen
jene Profeſſoren der Bonner Univerſitat, welche ihm
als Schuüler und Freunde des verſtorbenen Hermes
mißfaällig und verdachtig waren. Niemals iſt es der
Regierung in den Sinn gekommen, weder die Herme-
ſiſche Lehre in Schutz zu nehmen, noch uberhaupt
ſich in jene Angelegenheit einzumiſchen, ſo weit ſie
eine reine Lehrfrage iſt. So wie ſie davon ſchon fru
her durch die Berufung eines ausgezeichneten Lehrers,
welcher jener Schule durchaus fremd war, einen offen
kündigen Beweis gegeben; ſo hat ſie auch dieſen Grund
ſatz, den ſie nie verlaſſen wird, ſeit dem Erſcheinen des
papſtlichen Verbotes der Hermeſiſchen Schriften auf's
unzweideutigſte bethatigt. Ungeachtet das papſtliche Breve
vom 26.] Septbr. 1835 ohne alles Vorwiſſen der Regie
rung ergangen und derſelben nicht officiell mitgetheilt
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war, daher auch von ihr officiell nur ignorirt werden
konnte ſo iſt nichts deſto weniger vom Anfange an von
ihr dafür geſorgt, daß die verbotenen Hermeſiſchen Schrif
ten auf der Univerſität beſeitigt wurden. Jn dieſem
Sinne ſind die ernſtlichſten Verfugungen an die Profeſ
ſoren ergangen, auch von denſelben ſo weit der Regie
rung bekannt iſt, gebuührend beachtet worden. Allein
dieſes hat den Erzbiſchof nicht zu befriedigen vermocht.
Trotz der freundlichen Aufforderung die ihm deßhalb zu
ging, iſt er nicht einmal zu bewegen geweſen jene Pro
feſſoren vor ſich zu laſſen und ihnen zu erlauben, ſich vor
ihm durch muündliche Verantwortung, ja ſelbſt Vorlegung
ihrer Hefte, zu rechtfertigen oder ſeine Belehrung dar
über zu empfangen. Eben ſo hartnackig und eigenſinnig
wies er in der damals, um die Störung des akademi-
ſchen Unterrichts zu verhindern, mit ihm gehaltenen amt
lichen Beſprechung, das, nach jener Weigerung um ſo
billigere Verlangen zuruck, ihnen anderweitig bekannt zu
machen was er an ihrer Lehre zu tadeln finde oder ge
beſſert zu ſehen wunſche. Ja, er verwarf ſelbſt den Vor
ſchlag, ſich nach der ihm zuſtehenden Befugniß durch Be
aufſichtigung der Vorleſungen den Beſitz von Thatſachen
zu verſchaffen, auf welche hin er der Regierung ſeine
Beſchwerde einreichen und die Entfernung jener Lehrer
verlangen konnte. Vielmehr iſt bekannt wie er mit
Nichtachtung aller vorgeſchriebenen Formen und ohne An
fuhrung irgend eines ſachlichen Grundes ſelbſt eingeſchrit
ten iſt und eigenmaächtig das Verbot der akademiſchen Vor
leſungen verhangt hat. Die Wege, die er eingeſchlagen,
um jenem Verbote Oeffentlichkeit und Geltung zu ver
ſchaffen, ſein Rundſchreiben an die Beichtvater zu Bonn,
der Gebrauch oder vielmehr Mißbrauch, dem Beichtſtuhl
und Kanzel ausgeſetzt waren, und die verderblichen Fol-
gen dieſer Vorgange, ſind ſo offenkundig geworden daß
ſie hier nur angedeutet werden durfen. Die Aufloöſung
der Zucht, die Herabwurdigung der Lehren, die Ver
ſpottung der Anordnungen der Obrigkeit, die Veroödung
des Convictoriums die Störung des akademiſchen Un
terrichts fur ſo viele zum Dienſte der Kirche heranreifende
Junglinge, das ſind Folgen, die vor Aller Augen lie
gen. Allein die weitere Folge der Zulaſſung einer ſolchen
Handlungsweiſe wurde ſo unvermeidlich die Zerſtorung
aller Univerſitatsbildung und die Verdrangung aller wiſ
ſenſchaftlichen Studien ſein, daß man kaum zweifeln
darf, es ſei mit jenem Verfahren von dem Erzbiſchofe
hauptſächlich der Umſturz der deutſchen Univerſitatsbil
dung, ſo weit an ihm lag, bezweckt worden. Es iſt nur
daraus zu erklären weßhalb der Herr Erzbiſchof den
durch eine Uebereinkunft zwiſchen ſeinem Amtsvorfahr
und der Regierung geordneten, der erzbiſchoööflichen Ge
walt und geiſtlichen Aufſicht jede billige Garantie gewah
renden, Geſchaftsgang hinſichtlich jenes Convictoriums
ganzlich unbeachtet ließ und den Jnſpector deſſelben aufs
Harteſte behandelte, weil er in den Schranken jener Ord
nung geblieben war. Eben ſo kann es kaum anders,
denn als eine Fortſetzung deſſelben Verfahrens und eine
Verfolgung deſſelben Planes betrachtet werden, wenn
der Herr Erzbiſchof ſeitdein die von ſeinem Amtsvorfahr,
im Einverſtandniſſe mit der Regierung begrundete durch
zehnjahrige Erfahrung bewährte Einrichtung des erzbiſchoöf
lichen Prieſter- Seminars umgeſtaltet hat, ohne dem
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königlichen Unterrichts Miniſterio auch nur die geringſte
Kenntniß davon zu geben. Und doch kann Niemand in
Abrede ſtellen, daß, abgeſehen von dem eben erwähnten
Umſtande, der Staat dabei betheiligt ſei, wenn die Zeit
des vorgeſchriebenen Aufenthalts im Seminar von einem
Jahre auf zwei verlangert werde. Es iſt hiernach nicht
zu verwundern wenn er in den letzten Tagen, nach den
der Regierung zugekommenen Berichten, ſammtliche
Lehrer des Seminars außer Thatigkeit geſetzt hat, ohne
daß er nur davon im Geringſten Anzeige gemacht hatte.

„Eine nicht geringere Beſchwerde hat der Herr Erz-
biſchof zweitens dadurch begründet, daß er ſich über
die Vorſchrift der Geſetze, nach welcher päpſtliche Bullen
und Breven, eben wie neue biſchöfliche Verordnungen,
nur mit Vorwiſſen und Genehmigung der Regierung
dollziehbar ſind und im Lande verbindliche Kraft erlangen,
ganz rückſichtlos hinausgeſetzt hat. Jn ſeinem oben er
wahnten Rundſchreiben an die Beichtväter zu Bonn ſagt
er mit klaren Worten daß Breven dogmatiſchen Jnhalts
der Staats Genehmigung gar nicht bedürfen und daß
deren zu Rom vollzogene Publikation hinreiche, um ih
nen überall verbindliches Anſehen zu verſchaffen. Dieſe
Behauptung widerſpricht ſchnurſtraks den Geſetzen der
Monarchie dem Staatsrechte und der Praxis aller deut-
ſchen Länder: einem Rechte und einer Praxis, die nicht
nur zur Sicherung der Staatsgewalt und zur Aufrecht-
haltung des allgemeinen Friedens, ſondern auch zur Ver
meidung ſchwerer Jrrungen und Stbrungen innerhalb
der katholiſchen Kirche des Landes heilſam und um ſo
nothwendiger ſind, als ſelbſt Entſcheidungen über die
Lehre faſt immer mit faktiſchen Verhältniſſen zuſammen
hängen und gerade um ihnen die geforderte Geltung zu
verſchaffen, in der Ausführung mit den Landesgeſetzen
vereinbarlich gemacht werden müſſen. Wenn es alſo in
dem Bereiche der königlichen Macht liegt, von dergleichen
Entſcheidungen hinſichtlich ihrer verbindlichen Kraft für
Unterthanen und Staatsbeamte, Einſicht zu fordern ſo
iſt das Beſtehen auf einem ſolchen Rechte keinesweges
eine Einmiſchung in die Lehre der Kirche, welche darin
berührt ſein kann ſondern nur die Aufrechthaltung der
Grundbedingungen des Beſtehens des Reiches. Es
kommt auch im vorliegenden Falle außer dem oben an
gedeuteten Mangel offizieller Mittheilung, hinzu, daß
kein katholiſcher Biſchof der Monarchie ja, der Herr
Erzbiſchof ſelbſt nicht ſich an die Regierung Behufs jener
Publikation gewandt und daß dieſe, ſo viel bekannt ge
worden auch in andern deutſchen Ländern nicht Statt
gefunden hat.

„Ganz von derſelben Art und Tendenz iſt dritten s
die in den öffentlichen Blättern vielbeſprochene Aufſtel-
lung von achtzehn Sätzen, welche den Prieſtern, die als
Beichtväter zugelaſſen werden wollen und andern Geiſt
lichen der erzbiſchöflichen Diözeſe Köln als Bedingung
ihrer Wirkſamkeit zur Unterſchrift von ihm vorgelegt wer
den ſollten und wirklich vorgelegt worden ſind. Die Auf-
ſtellung einer ſolchen neuen Bedingung iſt offenbar eine
neue Verordnung welche als ſolche der landesherrlichen
Genehmigung bedarf. Sie greift ferner durch die bedin
gende Kraft, welche der Unterſchrift beigelegt wird, tief
in die Rechte Einzelner ein und bedarf deßhalb einer be
ſonderen Beachtung. Endlich aber enthält der achtzehnte
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Artikel jener Theſen, wodurch auch in Sachen der Disci
plin jeder Rekurs gegen Mißbrauch der erzbiſchöflichen
Gewalt an den Landesherrn unbedingt ausgeſchloſſen
wird, einen unmittelbaren Eingriff in das landesherr
liche Recht, wie es in allen deutſchen Landen und faſt
allen chriſtlichen Staaten Europa's ſeit Jahrhunderten
beſteht. Eine ſo bedeutende, ſo bedenkliche, ſo geſetz
widrige Anordnung ward aber von dem Herrn Erzbiſchof
vorgenommen, ohne daß er der Regierung auch nur eine
Anzeige zu machen für gut befunden hätte.

„„Nicht minder geſetzwidrig und mit noch beſchweren
deren Umſtänden verbunden iſt endlich vierten s das
Verfahren des Herrn Erzbiſchofs hinſichtlich der gemiſch
ten Ehen geweſen und es muß dieſes Umſtandes ſchon
hier um ſo ausführlicher Erwähnung geſchehen als der
Herr Erzbiſchof ſich nicht geſcheut hat, diefen Gegenſtand
mit Verſchweigung der wahren Sachlage als den eigent
lichen Grund des ihm angedrohten Verfahrens der Re
gierung hervorzuheben und dadurch die Gemüther auf
zuregen ein Benehmen, das um ſo ſchwererer
wortlichkeit unterliegt als darin ſchon an ſich ein großer
Mißbrauch der königlichen Gnade enthalten iſt. Es war
nur Wirkung dieſer, von ihm als Schwäche ausgelegten
Gnade und Nachſicht, daß nach der Abweifung der freund
lichſten und zugleich ernſteſten mündlichen Vorſtellungen,
die ihm im Namen Seiner Majeſtät des Königs ſelbſt
gemacht wurden, ihm nochmals eine ſchriftliche Abmah
nung zugefertigt ward. Die Huld des mildeſten Mo-
narchen wollte ihm noch eine Friſt geben ſich zu beden
ken ſie wollte ihm den Ausweg offen laſſen durch frei
willige Einſtellung ſeiner Amtsthätigkeit allem Einſchrei
ten wegen des Vergangenen zuvor zu kommen oder
auch ſich Zeit zu erbitten, um bei dem Oberhaupte ſei-
ner Kirche Belehrung zu ſuchen, was ihm unbedenklich
gewährt worden wäre wenn er es verlangt hätte. Jn
undankbarer Verkennung dieſer landesväterlichen Milde
hat er dagegen, nach Empfang dieſes Erlaſſes, einen
Religionshaß zu erregen geſucht, deſſen Folgen er, bei
der Aufregung der Gegenwart gar nicht berechnen konnte.
Mit welcher Entſtellung der Wahrheit er dabei zu Werke
gegangen davon können urkundliche Thatſachen das un
widerleglichſte Zeugniß ablegen. Hier genügt es zu ſa
gen daß er vor der Wahl in meinem Auftrage gefragt

wurde ob er die zur Ausführung des päpſtlichen Breve
vom 25. März 1830 hinſichtlich der gemiſchten Ehen von
dem Erzbiſchofe von Köln, Grafen Spiegel zum
Deſenberg, vorgeſchlagene, von des Königs Maje
ſtät genehmigte Einigung vom 19. Juni 1834, welcher
auf Beſprechung mit jenem Prälaten die Biſchöfe von
Paderborn Münſter und Trier beigetreten waren, an
nehmen und ausführen wolle. Es wurde ihm geſagt,
daß es von dieſer Erklärung abhängen werde, ob Se. Ma
jeſtät Sich bewogen fühlen könnten, ſeine Wahl zuzu
laſſen. Hierauf nun hat der Herr Erzbiſchof folgende
ſchriftliche Erklärung von ſich gegeben daß er ſich wohl
hüten werde, jene, gemäß dem Breve vom Papſte
Pius VIII. darüber getroffene und in den benannten
vier Sprengeln zur Vollziehung gekommene, Vereinba-
rung nicht aufrecht zu halten, oder gar, wenn ſolches
thunlich wäre, anzugreifen oder umzuſtoßen, und daß
er dieſelbe nach dem Geiſte der Liebe, der Friedfertigkeit,



anwenden werde. Dieſe Erklärung wurde von mir Sr.
Maj. dem Könige vorgelegt und von Allerhöchſtdenſelben
auf Treue und Glauben angenommen. Ein unter ſol
chen Uraſtänden gegebenes Verſprechen hat der Erzbiſchof
nun nicht gehalten, ein mit ſolchem Vertrauen vom Lan-
desherrn angenommenes Wort hat er gebrochen. Ob ein
ſolches Benehmen dadurch könne entſchuldigt werden, daß
er die Convention damals nicht gekannt oder gar, daß er
damit nicht die auf jene Einigung gegründete und darin
als integrirender Theil angeführte Jnſtruktion an das
General Vicariat zu halten verſprochen habe und bei
de nichtige Einwände hat der Erzbiſchof, leider! ſich nicht
geſcheuet vorzubringen, das zu entſcheiden, kann hier
dem allgemeinen menſchlichen Gefühle, das kann dem
Gewiſſen einer chriſtlichen Bevölkerung ruhig überlaſſen
werden. Fand er ſich wirklich in dem Falle, daß er je
nes Verſprechen abgelegt hatte, ohne die Aktenſtücke, auf
die es ſich bezog zu kennen, und fühlte er ſich dadurch
im Gewiſſen gedrückt, ſo konnte er um Erläute-
rung über bedenkliche Punkte bitten, wie ſie ihm wirklich
in jenen Beſprechungen im verfloſſenen Monat Septem
ber zur befriedigenden Löſung aller von ihm vorgebrach-
ten Bedenklichkeiten von freien Stucken gegeben worden,
oder er mußte eine Würde niederlegen der er ohne Ver
letzung ſeines Gewiſſens nicht vorſtehen zu dürfen glaub-
te. Allein von dem Allen hat er gerade das Gegentheil
gethan. Nicht zufrieden damit, jenes Verſprechen nicht
zu halten hat er vielmehr die Regierung in dem Glau-
ben beſtärkt, daß er daſſelbe als bindend anerkenne,
während er im Stillen die bei ihm um Rath und Ent-
ſcheidung einkommenden Pfarrer nicht allein gegen die
von ihm angenommene Jnſtruktion, ſondern auch gegen
die Landesgeſetze, beſchied, deren Conflikt mit der ſtren-
geren Disciplin eines Theiles des jetzigen Erzſtiftes durch
weiſe Milderung zu heben der offenbare Zweck der päpſt
lichen Verfügungen war. Es war nach der Publikation
jenes Breve's niemals weder an ihn, noch einen der
übrigen Biſchöfe, das Anſinnen geſtellt, zuzulaſſen, daß
die Trauung gemiſchter Ehen ohne Unterſchied und ohne
Prüfung ſolle zugeſtanden werden vielmehr war die Ent
ſcheidung in jedem einzelnen Falle der geiſtlichen Behör
de, jedoch mit der Bedingung überlaſſen, daß die Zu
laſſung nicht von dem Abgeben eines förmlichen Verſpre-
chens über die Kindererziehung Seitens der Verlobten
abhängig gemacht würde, weil die Geſetze dieſes nicht ge
ſtatteten. Das Breve ſelbſt fordert jenes Verſprechen
(Sponsio) nicht, ſondern ſchreibt Ermahnungen und
daraus hervorgehende moraliſche Garantieer (eantiones)
vor, deren Erwägung im einzelnen Falle dem Pfarrer
oder dem biſchöflichen General Vicariate anheimfällt.
So war es in dem Erzſtifte bis zum Antritte der Amts-
führung des Herrn Erzbiſchofes im Sommer 1835, ſo wird
es noch jetzt in den drei benachbarten Sprengeln gehalten.
Der Herr Erzbiſchof hat alſo gegen ſein Wort und ſeine
Pflicht, gegen die beſtehenden Geſetze und Anordnungen
gehandelt und über ſeine Verſuche, dieſelben zu unter-
graben und umzuſtürzen die Regierung nicht allein im
Dunkeln gehalten ſondern vielmehr ſie im entge
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gengeſetzten Glauben beſtärkt.

7

Alles dieſes ſteht durch
Belege feſt die nur aus höheren Rückſichten jetzt nicht
zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden. Wenn ſol
che große und ſchwere Thatſachen nach freventlicher Zu
rückweiſung aller Abmahnung und nach wiederholter ſchrift
licher Erklärung des Erzbiſchofes, daß er bei ſeinem Ver
fahren beharren wolle, ſchon an ſich die Einſchreitung
der landesherrlichen Macht gebieteriſch hervorriefen ſo
durfte es auch nicht unbeachtet bleiben daß dieſe ganze
Handlungsweiſe des Erzbiſchofes, nach unverkennbaren
Spuren, mit dem feindſeligen Einfluſſe zweier revolu-
tionairer Parteien zuſammenhänge, welche die Gemüther
aufzuregen, die Gewiſſen zu verwirren ſuchen um ihres
zerſtörenden und weitgreifenden Plane durchzuſetzen. So
haben ſich denn endlich bei der Unverträglichkeit eines
ſolchen Zuſtandes und bei den immer ernſter und drohen
der werdenden Folgen deſſelben Se. königl. Maj. zu Jh
rem großen Bedauern genöthigt geſehen, wenigſtens ſo
weit mit der Jhnen von Gott verliehenen landesherr-
lichen Macht einzuſchreiten, daß dem Uebel abgeholfen
und der Erzbiſchof in die Unmöglichkeit verſetzt werde, ſein
Amt zum Verderben des Staates zu gebrauchen. Dem-
gemäß haben des Königs Majeſtät in Folge Allerhöch
ſter Kabinetsordre vom heutigen Tage dem Hrn. Erzbiſchof
bedeuten laſſen: daß Allerhöchſtdieſelben von nun an die
fernere Verwaltung ſeines erzbiſchöflichen Amtes in Jh-
rem Reiche nicht geſtatten. Der Prälat iſt angewieſen
worden ſich aller dahin einſchlagenden amtlichen Hand
lungen zu enthalten die erzbiſchöfliche Wohnung und
den Sprengel ſofort zu verlaſſen und in ſeiner Heimath
die weitern Beſtimmungen Sr. Maj. abzuwarten. Sollte
derſelbe ungeachtet dieſes Allerhöchſten Verbots in der
Ausübung ſeines Amtes fortfahren, ſo ſind deſſen Hand
lungen als ungeſchehen zu betrachten, und es ſoll ihnen
keine Folge oder Wirkung beigelegt werden. Das Hoch-
würdige Dom- Kapitel wird von dieſem Vorgange hier-
durch in Kenntniß geſetzt, und bei der nunmehr eingetre-
tenen Hinderung des erzbiſchöflichen Stuhles diejenigen
kanoniſchen Verfügungen zu treffen, die dem Falle einer
sedes impecdita angemeſſen, und geeignet ſind, ſowohl
die innere Verwaltung der Diözeſe augenblicklich aufrecht
zu erhalten als auch die Herſtellung einer geordneten
kirchlichen Regierung auf kanoniſchem Wege einzuleiten.
Des Königs Majeſtät verſehen ſich demnach zu der dem
Metropolitan-Domkapitel beiwohnenden Weisheit, Kennt-
niß der Verhältniſſe, und pflichttreuen Geſinnung, daß
daſſelbige nicht ſäumen werde das hiernach Erforderliche
alsbald zu beſchließen und in Ausführung zu bringen, an
die Dekane und Pfarrer mittelſt Umlaufsſchreibens die
nöthigen Bekanntmachungen zu erlaſſen, auch dem päpſt-
lichen Stuhle über den ganzen Vorgang Bericht zu er
ſtatten und deſſen Weisheit die fernern kanoniſchen Ver
fügungen anheim zu ſtellen. Das königliche Oberpräſi
dium wird dem Hochwürdigen Domkapitel bei der Voll
ziehung dieſer ſeiner Obliegenheiten auf Erſuchen den an
gemeſſenen Beiſtand leiſten. Berlin, den 15. November
1837. (gez.) von Altenſtein. An das Hochwür-
dige Metropolitan Domkapitel zu Köln.

Zweite Beilage
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Rußland.
Briefen aus Odeſſa zufolge, ſollen die daſelbſt

vorgekommenen Peſtfälle keine weiteren Folgen gehabt
haden.

Frankreich.
Man hat Nachrichten aus Algier vom 7. Nov.

und aus Bona vom 1. November. An beiden Or-
ten, ſo wie auch zu Konſtantine, hatte ſich der
Gelundheitszuſtand ſehr verbeſſerrt. Zu Toulon
iſt das Dampfboot Styx“ angekommen, an deſſen
Bord ſich die ſterblichen Reſte des Generals Damré-
mont befanden die Wittwe des Generals iſt mit
demſelben Dampfboot von Algier nach Marſeille
übergefahren. Oberſt Bernelle kommandirt
zu Konßantine; die Garniſon iſt an 4000 Mann ſtark.

Spanien.
Eine telegraphiſche Oepeſche aus Bayonne, d.

16. November meldet, der königl. Generaliſſimus
Espartero habe zu Pampeluna ein Blutgericht ge
halten zur Abſtrafung der Mörder des Generals
Saarsfield. Die Einzelnheiten des Vorgangs

waren noch nicht bekannt.
Her Karliſtenchef Cabrera iſt mit 70 Wagen

voll Beute aus der Umgegend von Valencia nach Can-
tavieja gezogen.

Nach Briefen aus Madrid vom 11. November
ſchwärmen Karliſtenbanden ganz in der Nähe dieſer
Hauptſtadt. Bei Somoſierra iſt eine 800 Mann ſtar-
ke Guerilla geſehen worden.

Vermiſchtes.
Wir haben (vgl. Nr. 276. d. C.) den Schiff

bruch des Bampfboots Home“ berichtet wobei 95
Perſonen das Leben verloren. 11 Paſſagiere, welche
dem Tode entgingen, haben im Morning Herald
eine Akte unterzeichnet, wodurch ſie erklären daß in
dem Augenblick des Ungluücks der Kapitain in einem
Zuſtande von Trunkenheit war, der ihm nicht geſtat-
tete, auf die Führung des Schiffs zu wachen aber
mehrere andere Blätter weiſen dieſe Beſchuldigung zu-
rück. Die geretteten Paſſagiere ſind durch die Einwoh-
ner von Ocracoke ausgeplundert worden, die ſich ihrer
Koffer bemächtigten, welche die See an das Land ge-
worfen hatte. Sie haben die Todten geplundert, ih
nen die Kleider ausgezogen, ihre Uhren und ihr Geld
genommen.

Folgendes intereſſante aber ſchauerliche Er-
eigniß wird aus Ungarn mitgetheilt, welches einen
neuen Beweis über die Gefabrlichkeit aller religiöſen
Schwärmerei liefert. Die 20jährige Tochter eines
Meierhof Beſitzers bei Oedenburg hatte den feſten
Glauben, ſie werde als Heilige in das Jenſeits wan-
dern, wenn ſie ſich nie verheirathen und als Jungfrau
ßerben werde. Gegen den Willen des Vaters ſchlug
ſie jeden Heiraths- Antrag aus, bis endlich die Eltern

mit Strenge darauf beſtanden, daß ſie einen zudring-
lichen Freier heirathe. Schon 2 Mal war ſie im
Hauſe Gottes verkuündet. Am Sonntage des Z3ten
Aufgebotes aber, wo Eltern und, Hausgenoſſen alle
in die Kirche gegangen waren, trug ſich die Unglückli
che Stroh in eine kleine Hutte zuſammen, verſchloß
ſich in derſelben und ſteckte ein Stuck brennendes Holz
ins Stroh, worin ſie erſtickte und verbrannte.

Bekanntmachungen.

Jch bin geſonnen, mein zu Döllnitz in der
Aue belegenes neugebautes Backhaus mit 4 Stuben
und 2 Kammern, nebſt einem langen Schuppen, einem
Keller, einem Stall und Garten aus freier Hand zu
verkaufen und habe ich dazu einen Termin auf

Sonntag den 10. December, Vormittags,
im Gaſthofe bei Hrn. Teuſcher augeſetzt, wozu Kauf
luſtige eingeladen werden.

Heder in Döllnitz in der Aue.
Sonntag den 3. December ladet zum Wurſtfeſt und

Tanz ergebenſt ein

Treiwitz. C. Rehbaum.
An zeig e.

Eine neue Sendung ſehr ſchöner
Cocosnußöl-Soda-Seife“

Carl Apel
in Zörbig.

Den 23. November iſt eine goldene Tuchnadel mit
röthlichem Stein und Haaren in der Mitte, verloren
gegangen. Der Finder wird gebeten, ſie gegen eine
gute Belohnung bei Herrn Uhrmacher Knaut, Mo-
ritzkirchhof No. 623. abzugeben.

Eine in der Landwirthſchaft erfahrene, mit guten
Zeugniſſen verſehene und in der Kochkunſt geübte Wirth-
ſchafterin, findet zu Weihnachten d. J. ein anſtändiges
Unterkommen auf einer Domaine in der Nähe von

Halle. Darauf Reflektirende haben ſich zu melden in

empfing

der Klausſtraße No. 890., eine Treppe hoch.

Sehr geſchmackvolle ſilberne Waoren zu Hochzeits
Präſenten, Beſtecks zu Pathen Seſchenken, ſo wie
Herren- und Damen Praſenten, als Cigarren und
Näh-Etuis, nebſt einer Partie ſehr dauerhafter Ohr
tringe, empfiehlt

F. Ganſen, große Ulrichsfiraße.

Haar Arbeiten zu billigen Preiſen, ſehr geſchmack
voll, wovon ich Proben jederzeit zur Anſicht ltegen ha

be, liefert F. Ganſen.
Getriebene Arbeiten und überhaupt in dies Fach

einſchlagende Arbeiten als Juwelen, Gold und Sil
berwaaren, liefert F. Ganſen.



als
Häringe,

holl. und engl. Voll Haäringe, holl. und engl.
Matjes, Jhlen, kleine Fett- und Küſten Häringe,
verkauft in Tonnen, Schocken und im Einzelnen zu bil

die Häringshandlung von
G. Goldſchmidt.

ligſten Preiſen

Citronen, große Apfelſtnen, grune und gelbe Pomeran-
zen, ital. Maronen, Feigen und Schaalmandeln, em-
pfing und verkauft billigſt

G. Goldſchmidt.
Gothaer Servelat-, Knoblauch und Zungenwurſt,

ſo wie kleine Frankfurter Wurſtchen, empfing

G. Goldſchmidt.
e c Fonds und Geld Cours.

Berlin, e Pr. Cour.
d. 25. Nov. 1887 Br. G. G.
St. Schuldſch. 10243 102 Kur u. Nm. do 1013
Pr. Engl. Ob. 804 1023 1015 do. do. do. 994
Pr.Sch. d Seeh. 643 632 Schleſiſche do 4 1063
Km. Ob. m. l. C. 11027 rückſt. C. d. Km. 86
Nm. Jnt. Sch. do 1024 do. do. d. Nm. 86
Berl. Stadt Ob., 4 10833 1023 Zinsſch. d. Km. 86
Königsb. do. Do. do d. Nm. 86Elbing. do. Gold al marco --2152 212
Danz. do. in Th. 483 Neue Duk. 185
Weſtpr. Pfob. A 4 1045. Friedrichsd'or s 13
Gr. Hz. Poſ. do. 1042 104z And. Goldmün-Oſtpr. Pfandbr. 4 1045 zen à s Thir. 183 123
Pomm. Pfandbr. 4 1053 lDisconto 5 4

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 25. November.
Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf. bis Ithl. 20 ſgr. p.
Roggen 1 z 1 10Gerſte 25 9 27 6Hafer 16 32 e 260Oel, 10 Thlr.

Magdeburg, den 28, November. Nach Wispeln,)
Weizen 33 37 thl.
Roggen 28 29

Weizen 3 thl. 10 gr.
Roggen 2 22
Gerſte 1 18Hafer
Rappsſaat 5 8
S. Rübſen Z 8 12
Oel, d. Ctr. a

Gerſte
Hafer

192 21 thl.
13 144

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 25. November.

n 11

S

S o 2

bis 3 thl. 20 gr.
T

20
10

6

e

12

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24, November Nr. 2 und 4 Zoll.

Fremden-Liſte,
Angekommene Fremde vom 24. bis 26. November.

Jm Kronprinyzen: Hr. Kaufm. Schilling a. Hal
berſtadt. Hr. Kaufm. Freigang a. Plauen.
Hr. Kaufm. Steger a. Potsdam. Hr. Reg.
Rath Stephan a. Magdeburg. Hr. OAmtm.,
Bärwinkel a. Wolfenbuüttel. Frau Oberjäger
meiſter v. Fabricius a. Strelitz. Hr. Kaufm.
Neuſchäfer a. Magdeburg Hr. Kaufm. Bött
ger a. Hamburg. Hr. Kaufm. Meyer a. Deſ-
ſau. Hr. Gutsbeſ. Rößler a. Braunſchweig.

Stadt Zuürch: Hr. Kaufm. Wittigen o, Montjoie,
Hr. Oberförſter Knauth a. Telkenberg.

Hr. Part. Petzold a. Schaafſtedt. Hr. OAmtm.
Wieler a. Brachſtedt. Hr. Kaufm. Hübner
a. Chemnitz. Hr. Kaufm. Schneider a. Ber
lin. Hr. Kaufm. Schmidt a. Leipzig. Hr.
Kaufm. Schramm a, Köln. Hr. Kaufm. Voigt
a. Frankfurt. Hr. Lieut. Fritſche a. Potsdam

Hr. Part. Herrmann a. Dresden.
Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Fleiſcher a. Berlin.

Hr. Kaufm. Minner a. Erfurt. Hr. Pre-
diger Hermann a. Untereggenſtein. Hr. Ober
Amtm. Neubaur a. Kroſigk. Hr. Kaufm.
Reisner u. Hr. Fabr. Kermbach a. Magdeburg.

Goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Krenkel a. Schnee
berg. Hr. Kaufm. Bermer a. Dresden.
Hr. OLG. Aſſeſſor Klemmer a. Berlin. Hr.
Oberlehrer Etter a. Leipzig. Hr. Kaufm.
Quenſin a. Poſen. Hr. Paſtor Angermann a.
Greifenhagen., Hr. Paſtor Friedenthaler g.
Berlin. Hr. Candl. phil, Jeremias a. Wete
ritz. Hr. Oberſtallmſtr. Mundſeil a. Braun
ſchweig. Hr. Kaufm. Junghans a. Prag.

3 Schwänen: Hr. Dr. phil. Kahle a. Wittenberg.
Schwarzen Bär: Hr. Bergbefliſſener Voß a. Giei-

ſingen. Hr. Stud. Heym a. Berlin. Fräul.
Rübenſchneider a. Braunſchweig. Hr. Amtm.
Hohmann a. Berlin. Hr. Handſchuhfabr.
Schöpfer a. Wippra. Hr. Kunſtgartner Feſt
a. Potedam. Die Handeleleute Krechting a.
Odenhauſen, u. Hoyer a. Schlieben
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